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1 Aufgaben und Ziele des Faches Deutsch in der 
Integrierten Gesamtschule 

Im Rahmen des Bildungsauftrags der Schule hat der Deutschunterricht in der In¬ 
tegrierten Gesamtschule die Aufgabe, die Wahrnehmungs- und Ausdrucksmög¬ 
lichkeiten des Schülers durch die Beschäftigung mit gesprochener und geschrie¬ 
bener Sprache zu erweitern und ihn dadurch in seiner sprachlichen Handlungsfä¬ 
higkeit zu fördern. Er soll den Schüler zu einem offenen, kritischen, bewußten und 
sachkundigen Verhalten gegenüber Sprache und Literatur hinführen und da¬ 
durch seinen Erfahrungshorizont erweitern. Der Deutschunterricht ermöglicht 
dem Schüler die Auseinandersetzung mit ästhetischen Formen und ethischen 
Wertvorstellungen unter Berücksichtigung kultureller und gesellschaftlicher Zu¬ 
sammenhänge. Der Schüler soll lernen, Ausdrucksweisen und Ansichten anderer 
vorurteilsfrei aufzunehmen, zu verstehen und abzuwägen, eigene Vorstellungen 
und Interessen zu entwickeln und sie verantwortungsbewußt zur Geltung zu brin¬ 
gen. 

Die besondere Verpflichtung und Chance des Deutschunterrichts in der Gesamt¬ 
schule besteht darin, die unterschiedlichen sozialen und kulturellen Vorausset¬ 
zungen und Erfahrungen der Schüler aufzugreifen und für die Förderung der 
sprachlichen Handlungsfähigkeit wirksam zu machen. Die Entwicklung der 
sprachlichen Handlungsfähigkeit leistet somit einen Beitrag zum sozialen Lernen, 
weil beim sprachlichen Handeln grundsätzlich soziale Vereinbarungen und Be¬ 
dingungen berücksichtigt werden müssen. Dies gilt auch für den Umgang mit 
ausländischen Mitschülern, so daß der Deutschunterricht zur Verständigung und 
zum gegenseitigen Verständnis zwischen Ausländern und Deutschen beiträgt. 

Um auf die individuellen Voraussetzungen aller Schüler eingehen zu können, ist 
ein differenzierter Deutschunterricht erforderlich. 

Der Deutschunterricht umfaßt die Lernbereiche 

- Mündliche Kommunikation 
- Schriftliche Kommunikation 
- Umgang mit Texten 
- Reflexion über Sprache 
- Rechtschreibung 
Ziele, Inhalte und Übungsmöglichkeiten dieser Lernbereiche stehen in enger 
Wechselbeziehung zueinander, auch wenn die einzelnen Bereiche im Unterricht 
häufig Schwerpunkte bilden. 

Für das Erreichen der Lernziele sollten Möglichkeiten zur Zusammenarbeit mit 
anderen Fächern/Fachbereichen genutzt werden. 
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Mündliche und schriftliche Kommunikation 

Mit Hilfe gesprochener und geschriebener Sprache nimmt der einzelne an seiner 
Umwelt teil, kann er seine Umwelt verstehen und deuten und diese mitgestalten. 
Dazu ist es notwendig, sich in der jeweiligen Situation mündlich und schriftlich an¬ 
gemessen zu äußern, Informationen, Meinungen und Eindrücke anderen zu über¬ 
mitteln und mit anderen auszutauschen. Der Deutschunterricht hat die Aufgabe, 
zu einer solchen mündlichen und schriftlichen Kommunikation zu befähigen. Da¬ 
bei ist zu berücksichtigen, daß mündliche und schriftliche Kommunikation unter¬ 
schiedliche Fähigkeiten erforderlich machen. In der mündlichen Kommunikation 
kommt es mehr darauf an, Sachverhalte unmittelbar zu verstehen und verständ¬ 
lich zu machen, die Kommunikationssituation zu erfassen, auf den Kommunika¬ 
tionspartner einzugehen und sich selbst zur Geltung zu bringen. In der schrift¬ 
lichen Kommunikation ist dagegen ein höherer Grad an sprachlicher und gedank¬ 
licher Planung und Reflexion erforderlich, weil hier Verständlichkeit mehr als in 
der mündlichen Kommunikation vom Beherrschen des richtigen Sprachge¬ 
brauchs abhängt. In der mündlichen Kommunikation kann bessere Verständlich¬ 
keit auch durch Nachfragen, Bestätigen und Richtigstellen erreicht werden. 

In besonderem Maße ist es die Aufgabe des Deutschunterrichts in der Gesamt¬ 
schule, die unterschiedlichen Voraussetzungen der Schüler in der mündlichen 
und schriftlichen Kommunikation, die sie aus dem Elternhaus, aus der außer¬ 
häuslichen Umgebung und aus der Grundschule mitbringen, für den Unterricht 
wirksam zu machen. Der Schüler soll durch den unterschiedlichen Sprachge¬ 
brauch seiner Mitschüler die Vielfalt der Sprache erfahren, verschiedene Aus¬ 
drucksmöglichkeiten erproben und diese mit den Normen der Standardsprache 
vergleichen. Dort, wo die Schüler in der niederdeutschen Sprache aufgewachsen 
sind, ist es notwendig, diese Sprache auch in den Unterricht einzubeziehen und 
standardsprachliches Wortgut durch den Rückgriff auf sie und den Vergleich mit 
ihr zu klären. 

Reflexion über Sprache 

Bei der Einübung von Sprachrichtigkeit können dem Schüler Kenntnisse gram¬ 
matischer Strukturen helfen. Darüber hinaus bieten grammatische Bezeichnun¬ 
gen Verständnismöglichkeiten über Sprache. 

Da dem einzelnen im privaten, vor allem aber im beruflichen und öffentlichen Le¬ 
ben sprachliche Wirkungsabsichten begegnen, braucht er Interpretationshilfen, 
diese zu erkennen und zu durchschauen. Diesen Zielen dient die Reflexion über 
Sprache, in der der Schüler Einsicht in Strukturen und Regeln, Leistung und Be¬ 
deutung der Sprache gewinnt. 

Umgang mit Texten 

Im Umgang mit literarischen Texten, Sachtexten und Texten der Massenmedien 
erweitert und vertieft der einzelne seinen Erfahrungsbereich. Aus ihnen kann er 
Einsichten in Sachthemen, Kulturen und historische und zeitgenössische gesell¬ 
schaftliche Zusammenhänge gewinnen. 
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Texte der Massenmedien sollen in den Deutschunterricht einbezogen werden, 
um den Schüler zu einem sachkundigen und kritischen Umgang mit diesen Tex¬ 
ten anzuleiten. 

Dem Schüler soll ein Zugang zu literarischen Texten ermöglicht werden, und es 
soll sein Interesse am Lesen geweckt und vertieft werden. Dazu werden ausge¬ 
wählte Texte nach Inhalt, Aussage und sprachlicher Gestaltung erschlossen. 
Texte aus Vergangenheit und Gegenwart regen den Schüler an, sich mit ästheti¬ 
schen Formen und ethischen Wertvorstellungen auseinanderzusetzen. Sie zei¬ 
gen ihm Möglichkeiten, sich im Leben zu orientieren und Probleme zu bewälti¬ 

gen. 

Insbesondere in der Gesamtschule ist es wichtig, auf die unterschiedlichen Lese¬ 
fertigkeiten, Leseinteressen und Leseerfahrungen einzugehen und diese für den 
Unterricht wirksam zu machen. Dies ist vor allem dann der Fall, wenn der Text bei 
den Schülern unterschiedliche Wirkungen und Deutungen hervorruft. Eine sachli¬ 
che Auseinandersetzung mit Texten trägt gleichzeitig zur Förderung sprachlicher 
Handungsfähigkeit bei. 

2 Lernziele und Unterrichtsinhalte 

Die nachfolgend aufgeführten Lernziele und Unterrichtsinhalte sind für den 
Deutschunterricht in der Integrierten Gesamtschule verbindlich. Sie schließen an 
die Lernziele und Unterrichtsinhalte der Grundschule an. Durch Übung und Ver¬ 
tiefung werden diese Kenntnisse und Fertigkeiten gesichert und erweitert. 

Die Lernziele und Unterrichtsinhalte sind bestimmten Jahrgangsstufen zugeord¬ 
net. Die Fachkonferenz stimmt sie zeitlich und inhaltlich aufeinander ab und re¬ 
gelt die Abfolge im schulischen Lehrplan. Für die Erarbeitung des Lehrplans müs¬ 
sen etwa zwei Drittel der zur Verfügung stehenden Unterrichtszeit eingeplant wer¬ 
den. Die Unterrichtsinhalte für das verbleibende Drittel wählt der Fachlehrer im 
Rahmen der verbindlichen Lernziele nach seinem pädagogischen Ermessen und 
den Gegebenheiten der Lerngruppe aus. Dabei ist durchgehend Zeit zum Üben 
und Vertiefen, zum Ergänzen und Erweitern vorzusehen. 

Die vom 8. Jahrgang an geltende zweistufige Fachleistungsdifferenzierung (vgl. 
Erlaß „Die Arbeit in der Integrierten Gesamtschule“, SVBI. 1/83 S. 4) - A- und B- 
Kurs - macht eine besonders sorgfältige inhaltliche und zeitliche Abstimmung 
des schulischen Lehrplans erforderlich. Nachfolgend werden von Jahrgangsstufe 
7/8 an die Lernziele und Unterrichtsinhalte nach den Anspruchsebenen der 
grundlegenden und erhöhten Anforderungen differenziert. Die grundlegenden 
Anforderungen zielen auf die Sicherung der Grundbildung aller Schüler ab. Sie 
sind für alle Schüler verbindlich. Die erhöhten Anforderungen werden nach dem 
Maßstab der Erweiterung und Vertiefung festgelegt. Sie sind für die Schüler im A- 
Kurs verbindlich. Die Schüler im B-Kurs sind, wo der Unterricht es zuläßt, mit er¬ 
höhten Anforderungen vertraut zu machen. 
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2.1 Lernbereich „Mündliche Kommunikation“ 

Im Lernbereich „Mündliche Kommunikation“ soll der Schüler dazu angeleitet 
werden, sich verständlich, sach-, situationsangemessen und partnerbezogen zu 
äußern, Einfälle und Eindrücke darzustellen und eigene Interessen und Anliegen 
überzeugend einzubringen. Dazu ist es notwendig, daß der Schüler die Absicht 
seines Sprechens erkennt und dabei unterscheidet, ob er informieren, an jeman¬ 
den appellieren oder ob er etwas ausdrucksvoll darstellen will. Um seine Absich¬ 
ten sprachlich zu verwirklichen, muß er die folgenden Grundformen des Spre¬ 
chens lernen und üben: 

erklären 
beschreiben 
berichten 
informieren 
referieren 

Hierbei sind das artikulierte Sprechen und die Fähigkeit zuzuhören wichtige Vor¬ 
aussetzungen. 

Im Unterricht soll vor allem in den Jahrgängen 5 und 6 an den Sprachgebrauch 
der Schüler angeknüpft werden, den sie aus dem Elternhaus, aus der außerhäus¬ 
lichen Umgebung und aus der Grundschule mitbringen. Zunehmend soll der 
Schüler über einen angemessenen Wortschatz verfügen und Sicherheit in der 
Sprachrichtigkeit erwerben. 

Der Unterricht ist so zu gestalten, daß der Schüler Ermutigung und Anreiz zur 
mündlichen Äußerung erhält und die Wirkung seines Sprechens erproben kann. 

Dem Schüler soll häufig Gelegenheit gegeben werden, sich im Rollenspiel und im 
szenischen Spiel darzustellen. Dadurch kann er seine Fähigkeit zur sprachlichen 
Gestaltung entwickeln und fördern. 

Lernziele 

Der Schüler soll 

- artikuliert sprechen 

- lernen, anderen zuzuhören 

- Texte sinngestaltend vortragen 

- Sicherheit in der Sprachrichtigkeit gewinnen 

- partnerbezogen, sach- und situationsangemessen sprechen 

- sachlich und überzeugend argumentieren 

- die Intentionen der Äußerungen anderer erkennen und angemessen darauf rea¬ 

gieren 

- zusammenhängend erzählen 

- über Sachverhalte referieren 

- Einfälle, Erlebnisse und Eindrücke wirkungsvoll darstellen 

auffordern nacherzählen 
kritisieren erzählen 
diskutieren fabulieren 
argumentieren Gefühle zum Ausdruck bringen 
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Unterrichtsinhalte Jahrgänge 5 und 6 

- Auskünfte einholen 

- anderen Erlebtes erzählen 

- Gegenstände und einfache Vorgänge beschreiben 

- einen Text nacherzählen 

- Gesprächsregeln beherrschen (zuhören, auf andere eingehen, eine Meldung 
abwarten, andere nicht unterbrechen) 

- sich entschuldigen 

- sich situationsangemessen beschweren 

- die eigene Meinung begründet äußern 

- Eindrücke äußern 

- aufgrund von Vorgaben (Bildfolge, Reizwörter, Geschichtenanfänge, Erzähl¬ 
kette) ausgestaltend erzählen und fabulieren 

- sich an einem Rollenspiel oder an einem szenischen Spiel beteiligen 

- Spielszenen, Gedichte, ausgewählte Prosastellen sinngestaltend vorlesen oder 
ggf. auswendig vortragen. 

Unterrichtsinhalte Jahrgänge 7 und 8 
Grundlegende Anforderungen 

- Informationen beschaffen und wei¬ 
tergeben 

- andere über Erlebtes oder Gelese¬ 
nes informieren 

- Personen und Vorgänge beschrei¬ 
ben 

- einen längeren Text nacherzählen 

- einen Text paraphrasieren 

- auf Äußerungen eines Gesprächs¬ 
partners durch Nachfragen und 
Wiederholen eingehen 

- eigene Vorschläge einbringen 

- sich an einer Diskussion beteiligen 

- eine Behauptung begründen 

- einen Standpunkt formulieren 

Erhöhte Anforderungen 

- Informationen beschaffen, ordnen 
und weitergeben 

- über das Wesentliche von Erlebtem 
oder Gelesenem informieren 

- Personen, Vorgänge und Sachver¬ 
halte beschreiben 

- einen längeren Text strukturieren 
und nacherzählen 

- den Inhalt eines Textes referieren 

- auf Äußerungen eines Gesprächs¬ 
partners durch Nachfragen, Wieder¬ 
holen und Zusammenfassen einge¬ 
hen 

- eigene Vorschläge formulieren und 
daraus Schlußfolgerungen ziehen 

- einen Diskussionsablauf beeinflus¬ 
sen 

- Beschwerden und Bitten begrün¬ 
dend darlegen 

- Beschwerden und Bitten begrün¬ 
dend äußern 
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- Zustimmung und Ablehnung be¬ 
gründend äußern 

- eigene und durch Texte vermittelte 
Eindrücke und Erfahrungen formu¬ 
lieren 

- dramatische Szenen, Gedichte, 
ausgewählte Prosastellen artikuliert 
und sinngestaltend vorlesen oder 
ggf. auswendig vortragen 

Unterrichtsinhalte Jahrgänge 9 und 
Grundlegende Anforderungen 

- Informationen beschaffen, ordnen 
und weitergeben 

- Personen, Vorgänge und Sachver¬ 
halte beschreiben 

- den Inhalt eines Textes referieren 

- Anträge stellen und begründen 

- einen Diskussionsablauf durch Her¬ 
vorhebungen, Unterscheidungen 
und Einwände beeinflussen 

- den Ablauf einer Diskussion be¬ 
schreiben 

- Zustimmung, Ablehnung und per¬ 
sönliche Einschätzungen formulie¬ 
ren 

- Kommunikationsstörungen erken¬ 
nen 

- über eigene und durch Texte ver¬ 
mittelte Eindrücke und Erfahrungen 
sprechen und Zusammenhänge 
hersteilen 

- im Rollenspiel ein Vorstellungsge¬ 
spräch erproben und bewerten 

- Zustimmung und Ablehnung erläu¬ 
tern 

- eigene und durch Texte vermittelte 
Eindrücke und Erfahrungen darle¬ 
gen 

- schwierigere dramatische Szenen, 
Gedichte, ausgewählte Prosastellen 
artikuliert und sinngestaltend vorle¬ 
sen oder ggf. auswendig vortragen 

Erhöhte Anforderungen 

- Informationen beschaffen, ordnen, 
zusammenfassen und weitergeben 

- komplexere Vorgänge und Sachver¬ 
halte beschreiben und Personen 
charakterisieren 

- zu einem Thema nach Verarbeitung 
verschiedener Quellen ein Referat 
halten 

- Anträge stellen, begründen und ei¬ 
nen Widerspruch einlegen (Gegen¬ 
rede) 

- einen Diskussionsablauf durch Her¬ 
vorhebungen, Unterscheidungen, 
Einwände und Beurteilungen beein¬ 
flussen 

- den Ablauf einer Diskussion zusam¬ 
menfassen 

- Zustimmung, Ablehnung und per¬ 
sönliche Einschätzungen formulie¬ 
ren und diese begründen 

- Kommunikationsstörungen erken¬ 
nen und erläutern 

- über eigene und durch Texte ver¬ 
mittelte Eindrücke und Erfahrungen 
sprechen, diese durch Fachbegriffe 
präzisieren oder in Zusammen¬ 
hänge einordnen 

- im Rollenspiel ein Vorstellungsge¬ 
spräch erproben, auswerten und 
selbständig beurteilen 

10 
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2.2 Lernbereich „Schriftliche Kommunikation“ 

Die Bedeutung dieses Lernbereichs ergibt sich aus der allgemeinen Zielsetzung 
des Deutschunterrichts, den Schüler zu befähigen, sich schriftlich verständlich, 
sach-, situationsgemäß und adressatenbezogen zu äußern. Diese Fähigkeiten er¬ 
leichtern ihm die Teilnahme an der Kommunikation im öffentlichen Leben. Außer¬ 
dem werden dem Schüler in diesem Lernbereich wichtige Grundlagen vermittelt, 
auch in anderen Unterrichtsfächern erfolgreich mitzuarbeiten. 

Durch die Arbeit in diesem Lernbereich soll der Schüler Sicherheit im sprachrich- 
tigen Schreiben gewinnen und fortschreitend über einen angemessenen Wort¬ 
schatz verfügen, um sich angemessen und differenziert auszudrücken. Beim 
Schreiben soll er Kenntnisse und Fertigkeiten aus der Rechtschreibung, Zeichen¬ 
setzung und Grammatik anwenden und festigen. 

Im Unterricht sollen Anlässe zum Schreiben genutzt werden, die aus der Lebens¬ 
situation des Schülers und aus den fachlichen Zielen erwachsen. Gleichermaßen 
sind Anlässe zum Schreiben anzubieten, die auf zukünftige Lebens- und Berufs¬ 
situationen vorbereiten. 

Durch das Kennenlernen verschiedener Textarten sollen die Möglichkeiten der 
schriftlichen Kommunikation erweitert und vertieft werden. 

Eine wichtige Aufgabe hat das kreative Schreiben im Deutschunterricht. Dem 
Schüler soll Gelegenheit gegeben werden, Einfälle, persönliche Eindrücke und 
Gedanken sprachlich zu verarbeiten und damit Möglichkeiten der Identitätsfin¬ 
dung zu erproben und seine eigene Situation genauer wahrzunehmen. Kreatives 
Schreiben kann auch im spielerischen Umgehen mit Sprache verwirklicht wer¬ 
den. 

Lernziele 

Der Schüler soll 

- Sicherheit im sprachrichtigen Schreiben gewinnen 

- beim Schreiben die Normen der Standardsprache beachten und eigene Texte 
mit Hilfe von Nachschlagwerken und Regelkenntnis überprüfen und verbessern 

- einen Sachverhalt verständlich und sachlich angemessen darstellen 

- wesentliche Darstellungsformen beherrschen und situationsgerecht einsetzen 

- eigene Interessen und Anliegen begründen 

- sachlich und überzeugend argumentieren 

- Einfälle, Eindrücke und Erlebnisse kreativ gestalten 

Unterrichtsinhatte Jahrgänge 5 und 6 

- Mitteilungen verständlich notieren 

- Vorgänge, Gegenstände und Personen beschreiben 

- Gebrauchsanleitungen (Spiel- und Bastelanleitung) erklären und verfassen 

- über einen Vorfall berichten 
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Leitfragen zum Handlungsverlauf und zum Inhalt eines Textes in angemesse¬ 
ner Darstellungsform beantworten 

eine Einladung verfassen 

eine Bitte oder Forderung verfassen 

sich schriftlich bedanken 

Fragen für eine Befragung formulieren 

- die eigene Meinung schriftlich begründen 

- einen Text schriftlich nacherzählen und weitererzählen 

- Erlebnisse und Einfälle ausgestaltend erzählen 

- aufgrund von Vorgaben (Bildfolge, Reizwörter, Geschichtenanfänge, Erzähl¬ 
kette) ausgestaltend erzählen und fabulieren 

- Texte nach- und umgestalten (Märchen, Fabeln, Schwänke, Witze) 

- graphische und bildnerische Mittel der 
ben und wirkungsorientiert einsetzen 

Unterrichtsinhalte Jahrgänge 7 und 8 

Grundlegende Anforderungen 

- Gegenstände, Personen und Vor¬ 
gänge beschreiben 

- Stichwörter als Grundlage für eine 
Diskussion anlegen 

- den Inhalt eines Textes wiederge¬ 
ben 

- Mitteilungen und Briefe verfassen 
(z.B. Einladungs-, Entschuldigungs¬ 
und Dankesschreiben, Beschwerde) 

- einen schriftlichen Antrag stellen 

- zu einem Sachverhalt, Vorgang 
oder Problem die eigene Meinung 
formulieren 

- literarische Texte mit Hilfe von Leit¬ 
fragen schriftlich interpretieren 

- Texte in Anlehnung an literarische 
Muster verfassen (z. B. Science Fic¬ 
tion, Detektivgeschichten) 

- Texte mit Hilfe nach- und umgestal¬ 
ten 

Schreibgestaltung kennenlernen, erpro- 

Erhöhte Anforderungen 

- Gegenstände, Personen, Vorgänge 
und Versuchsabläufe beschreiben 

- eine Stoffsammlung als Grundlage 
für eine Diskussion anlegen 

- eine Inhaltsangabe verfassen 

- Mitteilungen und Briefe gestalten 
(z.B. Einladungs-, Entschuldigungs¬ 
und Dankesschreiben, Beschwerde) 

- selbständig einen schriftlichen An¬ 
trag stellen 

- zu einem Sachverhalt, Vorgang 
oder Problem eine begründende 
Stellungnahme formulieren 

- schwierigere literarische Texte mit 
Hilfe von Leitfragen schriftlich inter¬ 
pretieren 

- Texte in Anlehnung an literarische 
Muster gestalten (z. B. Gedichte, 
Science Fiction, Detektivgeschich¬ 
ten) 

- Texte nach- und umgestalten 
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Unterrichtsinhalte Jahrgänge 9 und 10 

Grundlegende Anforderungen 

- Vorgänge und Abläufe protokollie¬ 
ren 

- eine Inhaltsangabe verfassen 

- Personen charakterisieren 

- ein Referat zu einem altersange¬ 
messenen begrenzten Thema ver¬ 
fassen 

- Bewerbungsschreiben und Lebens¬ 
lauf mit Hilfen formgerecht verfas¬ 
sen 

- einen Sachverhalt erörtern und 
Stellung nehmen 

- zu literarischen Texten anhand von 
Interpretationshilfen eine Interpreta¬ 
tion verfassen 

- literarische und journalistische 
Texte nachgestalten (z.B. Textmon¬ 
tage, Fantasy, Leserbrief) 

Erhöhte Anforderungen 

- von Vorgängen und Abläufen ein 
formgerechtes Protokoll anfertigen 

- die wesentlichen Aussagen eines 
Textes zusammenfassen (z. B. in 
Thesen) 

- eine Personencharakteristik verfas¬ 
sen 

- ein Referat zu einem altersange¬ 
messenen umfangreicheren Thema 
verfassen 

- Bewerbungsschreiben und Lebens¬ 
lauf formgerecht verfassen 

- zu literarischen Texten anhand von 
Leitfragen eine Interpretation ver¬ 
fassen 

- literarische und journalistische 
Texte gestalten (z.B. Kurzge¬ 
schichte, Reportage, Leserbrief, 
Kommentar) 

- eine Erörterung verfassen 
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2.3 Lernbereich „Umgang mit Texten” 

Eine wesentliche Aufgabe der Arbeit im Lernbereich „Umgang mit Texten” ist es, 
dem Schüler den Zugang zur Literatur zu eröffnen und zu erweitern, seine Freude 
am Lesen zu fördern und die eigene Gestaltungsfreude anzuregen. Dabei findet 
er Gelegenheit, seine emotionalen und kreativen Fähigkeiten wahrzunehmen und 
zu überprüfen. Er begegnet beim Lesen auch Darstellungsformen, für die seine 
Aufnahmebereitschaft erst entwickelt werden muß. 

Durch den Umgang mit Texten erweitert und vertieft der Schüler seinen Erfah¬ 
rungsraum. Gegenstand der Arbeit in diesem Lernbereich sind, ausgehend von 
einem erweiterten Textbegriff, Texte jeglicher Art. Angesichts der wachsenden 
Bedeutung der Sachliteratur und der Massenmedien im außerschulischen Erfah¬ 
rungsbereich des Schülers sind Sachtexte und Texte der Massenmedien in den 
Deutschunterricht so einzubeziehen, daß der Schüler zu einem selbständigen 
und kritischen Aufnehmen dieser Texte angeleitet wird. 

Literarische Texte zeigen dem Schüler Möglichkeiten, sich im Leben zu orientie¬ 
ren und Probleme zu bewältigen. Sie wecken häufig auch Distanz zu ihren 
sprachlichen Erfahrungen und zu ihren Denk- und Sehgewohnheiten. Der Schü¬ 
ler wird angeregt, sich mit eigenen und fremden Wertvorstellungen und Wahrneh¬ 
mungsweisen auseinanderzusetzen. 

Eine besondere Rolle, den Schüler zum Lesen von Literatur auch außerhalb der 
Schule zu führen und zu gewöhnen, übernimmt das Jugendbuch. Es knüpft in 
Sprache und Inhalt in der Regel an die Lesegewohnheiten und Lesebedürfnisse 
des Schülers an. Die ausgewählten Texte sollen aber auch über die dem Schüler 
vertrauten Hör-, Seh- und Lesegewohnheiten hinausgehen, um ihm Alternativen 
zu seinen Rezeptionsgewohnheiten anzubieten und seinen Erfahrungshorizont 
zu erweitern. 

Die ausgewählten Texte müssen fachlichen und pädagogischen Maßstäben ge¬ 
nügen, inhaltlich und sprachlich der Reife und den Bedürfnissen der Schüler an¬ 
gemessen und zur Erreichung der angestrebten Lernziele geeignet sein.*! 

Zur Auswahl der literarischen Texte enthält die Literaturliste im Anhang Vor¬ 
schläge. Das an der Schule eingeführte Lesebuch ist dem Unterricht zugrunde zu 
legen. 

Verbindlich für die Auswahl von Texten ist, daß entsprechend den Lernzielen im 
Lernbereich „Umgang mit Texten” alle Textarten berücksichtigt und sowohl 
Texte der Vergangenheit als auch Texte der Gegenwart unterrichtlich behandelt 
werden. 

In den Jahrgängen 5 bis 7 ist die Lektüre einer sogenannten Ganzschrift pro 
Schuljahr vorzusehen. In den Jahrgängen 8 bis 10 ist die Lektüre von mindestens 

*) Keinesfalls dürfen solche Texte herangezogen werden, die geeignet sind, die Schüler sitt¬ 
lich zu gefährden oder ihre Empfindungen zu verletzen, wie etwa unsittliche, verrohend 
wirkende, zu Gewalttätigkeit, Verbrechen und Rassenhaß aufreizende sowie den Krieg 
verherrlichende Schriften (vgl. auch § 1 des Gesetzes über die Verbreitung jugendgefähr¬ 
dender Schriften). 
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zwei Werken der Vergangenheit und mindestens zwei Werken der Gegenwart 
verbindlich. Darunter muß mindestens ein Drama sein. In den Fachleistungskur¬ 
sen A sollte sich der Schüler zusätzlich mit weiteren literarischen Werken be¬ 
schäftigen. 

Im Lernbereich „Umgang mit Texten” werden auch Aufgaben und Ziele der an¬ 
deren Lernbereiche verwirklicht. Die Auseinandersetzung mit Texten erfordert 
eine Vielzahl mündlicher und schriftlicher Sprachhandlungen wie das Referieren, 
Diskutieren und Interpretieren, die der Förderung der sprachlichen Fähigkeiten 
dienen. 

Aus dem Deutschunterricht sollen Anregungen für den Besuch von Theaterauf¬ 
führungen und für die Einstudierung von Theateraufführungen im schulischen 
Freizeitbereich erwachsen. Bei der Erschließung von Texten sind die Möglich¬ 
keiten des darstellenden und szenischen Spiels einzubeziehen. Damit erfüllt der 
Deutschunterricht eine Aufgabe des musisch-künstlerischen Bereichs. 

Lernziele 

Der Schüler soll 

- Freude am Lesen gewinnen und bereit sein, sich mit Literatur zu befassen 

- Texte aus Vergangenheit und Gegenwart kennenlernen 

- Texte sinngestaltend vorlesen und auswendig vortragen 

- Texten Informationen entnehmen und den wesentlichen Inhalt bzw. die wesent¬ 
liche Aussage erfassen und wiedergeben 

- den Aufbau und die sprachliche Gestaltung eines Textes erfassen und be¬ 
schreiben 

- historische und biographische Hintergründe und Zusammenhänge bei der In¬ 
terpretation von Texten berücksichtigen 

- für die Analyse bzw. Interpretation von Texten Fachbegriffe anwenden 

- das Verhältnis von Text und Wirklichkeit und die Art und Weise der sprach¬ 
lichen Verarbeitungvon Wirklichkeit untersuchen 

- die Intention eines Textes erarbeiten und die Wirkung eines Textes einschätzen 

- verschiedene Textarten unterscheiden und die jeweilige Funktion der Textart 
erkennen 

- die Bedeutung eines Textes für die Gegenwart erfassen 

- am literarischen Leben teilnehmen (z.B. Autorenlesungen, Theateraufführun¬ 
gen) 

- eigene Betroffenheit, Identifikation, Distanz, Indifferenz oder Ablehnung äußern 
und sie auf Form und Inhalt zurückführen 

- die beim Umgang mit Texten gewonnenen Kenntnisse für eigene Gestaltungs¬ 
versuche nutzen 
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Unterrichtsinhalte Jahrgänge 5 und 6 

- einen Text in Sinnschritten und sinngestaltend vorlesen 

- kurze Texte (Gedicht, Fabel, Dialogszene) auswendig vortragen 

- eine Bibliothek benutzen 

- verschiedene Textarten kennenlernen: Fabel, Schwank, Märchen, Erzählung, 
Dialogszene, Gedicht, Sachtext, 

- wesentliche Merkmale der behandelten Textarten unterscheiden (z. B. Lehrcha¬ 
rakter der Fabel, Entlarvungscharakter des Schwanks, Kontrastierung im Mär¬ 

chen) 

- den Inhalt eines Textes erfassen 

- einen Text gliedern und Schlüsselstellen herausfinden 

- die Hauptperson (Handlungsträger) eines erzählenden Textes erkennen 

- den Wendepunkt (Pointe) bzw. den Höhepunkt eines erzählenden oder szeni¬ 
schen Textes erfassen und beschreiben 

- sprachliche Mittel kennen (z. B. Vermenschlichung, Übertreibung, Redensar¬ 
ten, Vergleich; Strophe, Vers, Reim, Rhythmus, Dialog, Regieanweisung; Glie¬ 
derungsmerkmale wie Einleitung, Höhepunkt, Schluß) 

- im darstellenden Spiel Texte nachgestalten 

- Textpassagen schriftlich nach- und umgestalten 

Unterrichtsinhalte Jahrgänge 7 und 8 

Grundlegende Anforderungen 

- dramatische Szenen, Gedichte, 
ausgewählte Prosastellen artikuliert, 
sinngestaltend vorlesen und ggf. 
auswendig vortragen 

- verschiedene Textarten kennenler¬ 
nen, z. B. 

• Jugendroman 
• Novelle 
• Kurzgeschichte 
• Hörspiel oder dramatischer Text 
• Reportage 
• Fernsehserie 
• politische Rede 
• Werbetext 

- den Inhalt eines einfacheren und 
kürzeren Textes (Kurzgeschichte, 
Erzählung) mit eigenen Worten wie¬ 
dergeben 

- eine Inhaltsangabe einer Kurzge¬ 
schichte, einer Erzählung oder ei¬ 
ner Ballade unter Berücksichtigung 
von Ort, Zeit der Handlung und der 
Motive der Personen verfassen 

Erhöhte Anforderungen 

- schwierigere dramatische Szenen, 
Gedichte, ausgewählte Prosastellen 
artikuliert, sinngestaltend vortragen 
und ggf. auswendig vortragen 

- verschiedene Textarten kennenler¬ 
nen und unterscheiden, z. B. 
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Aussehen, Verhaltensweisen und 
Wesensmerkmale von Hauptperso¬ 
nen eines erzählenden oder drama¬ 
tischen Textes beschreiben und mit 
Textstellen belegen 

Schlüsselstellen eines Textes her¬ 
ausfinden 

verschiedene sprachliche Mittel 
kennenlernen, z. B. 

- die Hauptpersonen eines erzählen' 
den oder dramatischen Textes mit 
Textstellen charakterisieren 

- Schlüsselstellen eines Textes her¬ 
ausfinden und diese auf den Ge¬ 
samttext bezogen interpretieren 

- verschiedene sprachliche Mittel 
kennenlernen und unterscheiden, 
z. B. • Metapher 

• Symbol 
• Übertreibung, Untertreibung 

- einen Text nach vorgegebenen lite- - einen Text nach- und umgestalten 
rarischen Mustern umgestalten 

Unterrichtsinhalte Jahrgänge 9 und 10 

Grundlegende Anforderungen 

- schwierigere Texte (Texte mit 
Fremd- und Fachwörtern und kom¬ 
pliziertem Satzbau) nach Vorberei¬ 
tung vorlesen 

- lyrische und dramatische Texte 
sinnentnehmend vorlesen 

- verschiedene Textarten kennenler¬ 
nen, z. B. 

• Roman 
• Drama 
• Satire 
• Kommentar (Leitartikel) 
• Politische Rede 
• Dokumentation 
• Feature 

- Texte gliedern, Schlüsselstellen 
herausfinden und interpretieren 

- eine Inhaltsangabe eines längeren 
und schwierigeren literarischen 
Textes (Jugendroman, Roman, No¬ 
velle, Hörspiel, Drama) mit Hilfe 
von Leitfragen nach Ort, Zeit der 
Handlung und Motiven der Perso¬ 
nen verfassen 

Erhöhte Anforderungen 

- schwierigere Texte flüssig vorlesen 

- lyrische und dramatische Texte 
sinngestaltend vorlesen 

- verschiedene Textarten kennenler¬ 
nen und wesentliche Merkmale un¬ 
terscheiden, z. B. 

- schwierigere Texte gliedern, 
Schlüsselstellen herausfinden und 
interpretieren 

- eine Inhaltsangabe eines längeren 
und schwierigeren literarischen 
Textes unter Berücksichtigung des 
Handlungsverlaufs und der Motive 
der Handlungsträger verfassen 
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eine Inhaltsangabe eines Sachtex- 
tes mit Hilfe von Leitfragen zum 
Gedankengang verfassen 

sprachliche Mittel kennenlernen, 
z. B. 

• Ironie 
• rhetorische Frage 
• Kontrastierung, Typisierung, Klischee 
• Leitmotiv, Erzählperspektive, Vorausdeutung, offener 

Schluß 

- die Aussage und Intention eines 
Textes erfassen, formulieren und 
deren Bedeutung bewerten 

- biographische und historische Infor¬ 
mationen einholen und in die Inter¬ 
pretation des Textes einbeziehen 

- einen Text nach vorgegebenen 
sprachlichen Mustern nach- und 
umgestalten 

die Aussage und Intention eines 
Textes mit Hilfe von Leitfragen er¬ 
fassen und beschreiben 

biographische und historische Infor¬ 
mationen einholen und auf den 
Text beziehen 

einen Text nach vorgegebenen 
sprachlichen Mustern nachgestalten 

- eine Inhaltsangabe eines Sachtex- 
tes, eines Kommentars, einer politi¬ 
schen Rede unter Berücksichtigung 
des Gedankengangs verfassen 

- verschiedene sprachliche Mittel 
kennenlernen und unterscheiden, 
z. B. 
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2.4 Lernbereich „Reflexion über Sprache“ 

Im Lernbereich „Reflexion über Sprache“ soll der Schüler die Fähigkeit erwer¬ 
ben, Formen der gesprochenen und geschriebenen Sprache in ihren Funktionen 
und in ihren Gesetzmäßigkeiten zu erkennen. Er soll Einblick gewinnen in sprach¬ 
liche Strukturen (Grammatik im engeren Sinn), in Ausdrucks- und Wirkungsmög¬ 
lichkeiten von Sprache und in Kommunikationssituationen. 

Die Arbeit in diesem Lernbereich soll dem Schüler Grundlagen für einen sicheren 
und differenzierten Sprachgebrauch vermitteln. Dazu ist ein Grundwissen von 
Regeln und Strukturen der deutschen Sprache erforderlich. Aus Gründen der 
Verständigung über sprachliche Strukturen bzw. Grammatik im engeren Sinn ist 
die Terminologie der traditionellen Schulgrammatik zugrunde zu legen. Die Be¬ 
schäftigung mit grammatischen Fragen soll situativ und thematisch eingebunden 
sein. Deshalb sind so oft wie möglich Verbindungen zu den anderen Lernberei¬ 
chen herzustellen. 

Darüber hinaus sind im Sinne eines kontinuierlichen Übens auch Unterrichtspha- 
sen notwendig, in denen grammatische Formen isoliert betrachtet und geübt wer¬ 
den. 

Zur Betrachtung der Ausdrucks- und Wirkungsmöglichkeiten von Sprache und 
Kommunikation in Texten und Situationen ist es notwendig, Sprache in ihren ver¬ 
schiedenen Sprachebenen, in ihrem Bedeutungswandel und in ihren Bedeu¬ 
tungsvarianten kennen und begreifen zu lernen. Dadurch wird der Schüler in die 
Lage versetzt, die Entstehung und Funktion von Fachbegriffen, Schlagwörtern 
und Sprachregelungen zu verstehen. Bei der Analyse von Kommunikation lernt 
der Schüler, Situationen, Absichten und Vorgänge zu benennen und einzuschät¬ 
zen. So gewinnt er die Voraussetzung, über Kommunikationserfahrungen sach¬ 
kundig zu sprechen. 

Lernziele 

Der Schüler soll 

- Einsicht in Funktionen und Wirkungen von Sprache gewinnen 

- mit Hilfe der Kenntnisse grammatischer Formen und Strukturen den Sprach¬ 
gebrauch auf Richtigkeit und Angemessenheit überprüfen 

- grammatische Bezeichnungen und Begriffe aus den Bereichen der Syntax, der 
Wortarten und der Flexionen kennen und sicher anwenden 

- Kenntnise grammatischer Erscheinungen für das eigene Sprechen und Schrei¬ 
ben sowie für die Sinnentnahme aus Texten nutzen 

- den Bedeutungswandel von Sprache kennenlernen 

- Funktionsweisen und Bedingungen sprachlichen Handelns erkennen 

- Kommunikationsvorgänge untersuchen 
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Unterrichtsinhalte Jahrgänge 5 und 6 

- verschiedene Satzarten (Aussage-, Ausrufe-, Wunsch- und Fragesatz) kennen 
und unterscheiden 

- Personalformen des Verbs kennen 

- Satzglieder durch Umstellproben ermitteln 

- die Wortarten Nomen, Adjektiv, Verb, Pronomen und Artikel kennen und unter¬ 
scheiden 

- Wortfamilien und Wortfelder kennen und bilden 

- Satzverbindungen aufgliedern und bestimmen 

- verschiedene Zeitstufen kennen und unterscheiden: Gegenwart, Vergangen¬ 
heit, Zukunft 

- sprachliche Bilder (Redensarten, Vergleich) erkennen und benennen 

- Fragetechniken erkennen und anwenden 

- bestimmte sprachliche Absichten erkennen und zum Ausdruck bringen: fragen, 
wünschen, aussagen, vermuten, bezweifeln, überreden, überzeugen, fordern, 
bitten, sich entschuldigen, danken 

Unterrichtsinhaite Jahrgänge 7 und 8 

Grundlegende Anforde¬ 
rungen 

- Komplexe Sätze 
(Satzreihe, Satzge¬ 
füge, Gliedsätze) er¬ 
schließen 
• mit dem Verfahren 

der Umstell-, Er¬ 
satz- und Weglaß¬ 
probe Gliedsätze 
verändern, bestim¬ 
men und unter¬ 
scheiden: 
Gliedsätze als ad¬ 
verbiale Bestim¬ 
mung (Konjunktio¬ 
nalsatz) 
Gliedsätze als Attri¬ 
but (Relativsatz) 
Gliedsätze als Sub¬ 
jekt oder Objekt 
Infinitivsatz 

Erhöhte Anforderungen 

- Funktionen adverbia¬ 
ler, attributiver Sätze 
und Objektsätze be¬ 
schreiben und unter¬ 
suchen 

Mögliche Anwendungs¬ 
bereiche 

Textüberarbeitung von 
Schülertexten (stilisti¬ 
sche Überarbeitung und 
Überprüfen der Sprach- 
richtigkeit) 
Erarbeiten der Zeichen¬ 
setzung: Satzschlußzei¬ 
chen, Komma bei Satz¬ 
reihen und Gliedsätzen 
Untersuchen von All¬ 
tagssprache (Kinder¬ 
sprache, unterschied¬ 
liche Sprachcodes) im 
Hinblick auf den ver¬ 
wendeten Satzbau 
Untersuchen von 
„Amtssprache” (Kauf¬ 
verträge, Geset¬ 
zestexte, Polizeiproto¬ 
kolle, Anweisungen) im 
Hinblick auf komplizier¬ 
ten Satzbau 
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- Formen des Verbs un¬ 
terscheiden: Aktiv und 
Passiv kennen und 
anwenden 

- Verschiedene Wortbe¬ 
deutungen im Sinnzu¬ 
sammenhang erfas¬ 
sen 

• Wortfelder im 
Sprachgebrauch 
erstellen und Be¬ 
deutungsvarianten 
untersuchen 

• sprachliche Bilder 
und Vergleiche 
verstehen 

• Fremdwörter erklä¬ 
ren 

- Absichten und Wir¬ 
kungen des Sprach- 
handelns unterschei¬ 
den (informieren, ap¬ 
pellieren, expressiv 
darstellen) 

- Aktiv und Passiv als 
Möglichkeiten der 
persönlichen und un¬ 
persönlichen Rede¬ 
weise kennen und an¬ 
wenden 

- Verschiedene Wortbe¬ 
deutungen im Sinnzu¬ 
sammenhang erfas¬ 
sen 

• Systematisieren 
von Bedeutungsva¬ 
rianten (Herausar¬ 
beiten von Merk¬ 
malsrastern) 

• Präzisieren von 
sprachlichen Bil¬ 
dern: Metapher, 
Symbol 

• Fremd- und Fach¬ 
wörter erklären 
und Gesetzmäßig¬ 
keiten der Wortbil¬ 
dung erkennen 

- Absicht und Wirkung 
einer Sprachhandlung 
durchschauen und 
beim Sprechen und 
Schreiben berücksich¬ 
tigen 

Schreiben und Untersu¬ 
chen von Gebrauchs¬ 
und Spielanleitung, Vor¬ 
gangs- und Versuchs¬ 
beschreibung 
Herausarbeiten von In¬ 
tentionen in Verwal¬ 
tungstexten und in lite¬ 
rarischen Texten, z. B. 
in der Naturlyrik, in 
Texten aus der Arbeits¬ 
welt, im Jugendschutz¬ 
gesetz und in Zeitungs¬ 
berichten 

Untersuchen von Um¬ 
gangssprache, Sprache 
der Jugendlichen, Fach¬ 
sprache, Redensarten 
Untersuchen von Wort¬ 
bedeutungen in Werbe¬ 
texten 
Definieren und Verwen¬ 
den von Fremd- und 
Fachwörtern beim Ver¬ 
fassen von Kurzrefera¬ 
ten 

Formulieren von Anträ¬ 
gen, Vorschlägen und 
Stellungnahmen 
Schreiben und Untersu¬ 
chen von Dialogtexten 
(Spielfilm, Hörspiel- und 
Theaterszenen, Rollen¬ 
spiele) 
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- informierende, appel¬ 
lierende und expres¬ 
sive Äußerungen er¬ 
kennen und in der 
Kommunikation be¬ 
rücksichtigen 

- Kommunikationsab¬ 
läufe umschreiben 

- Soziale und situative 
Bedingungen auf die 
jeweilige Sprachhand- 
lung beziehen 

- Merkmale von Kom¬ 
munikationsabläufen 
erarbeiten und benen¬ 
nen 

Unterrichtsinhalte Jahrgänge 9 und 10 

- Verschiedene Aussa¬ 
geweisen erkennen 
und bilden (Indikativ, 
Konjunktiv, Imperativ) 

• indirekte Rede als 
Form der Redewie¬ 
dergabe erkennen 
und verwenden 

• Unterscheiden von 
Meinungen und 
Tatsachen 

- Verschiedene Zeitfor¬ 
men des Verbs erken¬ 
nen und bilden: Prä¬ 
sens, Präteritum, Per¬ 
fekt, Plusquamper¬ 
fekt, Futur 

- Verschiedene Aussa¬ 
geweisen erkennen, 
untersuchen und bil¬ 
den 
• Herausarbeiten der 

Sprecherabsicht 

• Konjunktiv als Aus¬ 
sageweise der ein¬ 
geschränkten Ge¬ 
wißheit, des Mög¬ 
lichen und des Un¬ 
wirklichen erken¬ 
nen 

• Umschreibungs¬ 
möglichkeiten 
durch Modalverben 
und Adverbien bil¬ 
den und erkennen 

- Funktion der gramma¬ 
tischen Zeitformen er¬ 
fassen 
• grammatische und 

gemeinte Zeit un¬ 
terscheiden (Futur 
des Präsens, histo¬ 
risches Präsens) 

• Textgliedernde 
Funktion der Tem¬ 
pora (Erzähltech¬ 
nik) 

Schreiben und Untersu¬ 
chen von Dialogtexten 
(z. B. Verkaufsge¬ 
spräch) 

Untersuchen von Ge¬ 
sprächen in Alltagssi¬ 
tuationen 

Verwendung des Kon¬ 
junktivs in Protokollen, 
im Referat, bei der Wie¬ 
dergabe eines Ge¬ 
sprächs 

(Gesprächsbericht) 
Untersuchen von Nach¬ 
richtentexten und Kom¬ 
mentaren 
Schreiben von Phanta¬ 
siegeschichten (utopi¬ 
sche Geschichten) 
Lesen von klassischen 
Texten mit dem Kon¬ 
junktiv als Stilmerkmal 
(z. B. Kleist: Das Bettel¬ 
weib von Locarno) 

Verwendung des Prä¬ 
sens in der Inhaltsan¬ 
gabe 
Verwendung der Tem¬ 
pora in Protokollen, 
Briefen und Berichten 
Funktion der Tempora 
in literarischen Texten 
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- Verschiedene Formen 
des Sprachgebrauchs 
unterscheiden (Norm-, 
Umgangs-, Gruppen-, 
Fachsprache, Dialekt) 

• Merkmale unter¬ 
schiedlichen 
Sprachgebrauchs 
feststellen 

• den Zusammen¬ 
hang zwischen ge¬ 
sellschaftlichen 
Rollen und Formen 
des Sprachgeb¬ 
rauchs erkennen 

- Sprachliche Mittel be¬ 
schreiben 
• Mittel der Hervor¬ 

hebung, Untertrei¬ 
bung und Übertrei¬ 
bung unterschei¬ 
den 

- Den Zusammenhang 
von Sprachhandlung 
und Kommunikations¬ 
situation erkennen 
• den Einfluß von 

emotionalen und 
sozialen Beziehun¬ 
gen auf die Kom¬ 
munikation be¬ 
schreiben 

- Funktionen und Wir¬ 
kungen verschiedener 
Formen des Sprach¬ 
gebrauchs untersu¬ 
chen 

• Verständigungs¬ 
schwierigkeiten be¬ 
schreiben und Lö¬ 
sungswege erar¬ 
beiten 

• Sprachgebrauch 
als Teilbereich ge¬ 
sellschaftlicher 
Konvention und 
Legitimation erken¬ 
nen 

- Sprachliche Mittel be¬ 
schreiben 
• Ironie, Beschöni¬ 

gung, Typisierung, 
Klischee erkennen 
und beschreiben 

• rhetorische Muster 
erkennen: rhetori¬ 
sche Frage, Stei¬ 
gerung, Kontrastie- 
rung 

- Den Zusammenhang 
von Sprachhandlung 
und Kommunikations¬ 
situation erkennen 
• zwischen Inhalts¬ 

und Beziehungs¬ 
aspekt unterschei¬ 
den 

• Ritualisierte 
Sprachhandlungen 
erkennen (Begrü¬ 
ßung, Anrede- und 
Umgangsformen) 

Niederdeutsche Texte 
und Sendungen 
Rechtschreibnormen im 
Vergleich zu mundart¬ 
lichen Eigenheiten 

Grammatische Analyse 
von mündlicher Kom¬ 
munikation anhand von 
Tonbandprotokollen 
Literatur der Arbeits¬ 
welt, Dramentexte (z. B. 
G. Hauptmann: Die We¬ 
ber, F. X. Kroetz: Stal- 
lerhof) 
Analyse des Sprach¬ 
gebrauchs in Fernseh¬ 
sendungen, Jugendsen¬ 
dungen, Diskussionen) 

Politische Rede, Wer¬ 
bung, Satire, Diskus¬ 
sionsaufzeichnungen 

Streitgespräch, Inter¬ 
view, Beratungs-, Be- 
werbungs- und Vorstel¬ 
lungsgespräch 
Brief, Dialogtexte, 
Theaterszenen, politi¬ 
sche Rede, Rollenspiel 
(z. B. Ausbilder - Aus¬ 
zubildender) 
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2.5 Lernbereich „Rechtschreibung“ 

Die allgemeine Aufgabe der Rechtschreibung besteht darin, Kommunikation 
durch die Einheitlichkeit der Schreibweise zu erleichtern. 

Das Üben und Beachten der Rechtschreibung im Deutschunterricht wird darüber 
hinaus von dem Ziel bestimmt, dem Schüler durch das sichere Beherrschen der 
Rechtschreibung eine grundlegende Voraussetzung zu vermitteln, sich im Beruf 
und im öffentlichen Leben zu behaupten. 

Da das Erlangen von Rechtschreibsicherheit ständiger Übung bedarf, sind mög¬ 
lichst zahlreiche Anlässe zum Schreiben zu schaffen, die zugleich genutzt wer¬ 
den müssen, um Rechtschreibschwierigkeiten zu klären. Die Sicherheit in der 
Rechtschreibung wird auch durch das Wahrnehmen von Wortbildern gefördert, 
und es ist daher notwendig, dem Schüler häufig Anlässe zum Lesen zu geben. 

Neben einer solchen integrierten Form des Rechtschreibunterrichts sind ebenso 
zeitlich begrenzte Rechtschreibübungen einzusetzen, um Fehlerschwerpunkte 
einzelner Lerngruppen oder einzelner Schüler aufzuarbeiten. Ein Großteil der In¬ 
halte ist in einem systematischen, vorwiegend grammatischen Zusammenhang 
zu erarbeiten, z. B. die Groß- und Kleinschreibung, die Zusammen- und Getrennt¬ 
schreibung und die Zeichensetzung. 

Lernziele 

Der Schüler soll 

- lernen, fehlerfrei abzuschreiben 

- Rechtschreibschwierigkeiten erkennen und mit Hilfe von Wörterbüchern lösen 

- die richtige Schreibweise über Rechtschreibhilfen ermitteln 

- Rechtschreibung und Zeichensetzung sicher beherrschen 

Unterrichtsinhalte Jahrgänge 5 und 6 

- Benutzung eines Wörterbuchs 

- Groß- und Kleinschreibung: Großschreibung am Satzanfang, Großschreibung 
der Nomen, der nominalisierten Verben und nominalisierten Adjektive 

- kurz- und langgesprochene Vokale 

- ähnlichklingende Vokale 

- Doppelkonsonanten, Konsonantenverbindungen 

- Konsonanten im Auslaut 

- gleichklingende Konsonanten 

- S-Laute 

- „das“ - „daß“ 

- Zeichensetzung in der wörtlichen Rede 

- Zeichensetzung: Satzschlußzeichen, Komma in Satzverbindungen 
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Unterrichtsinhalte Jahrgänge 7 und 8 

Grundlegende Anforderungen 

- richtiges Schreiben von geübten 
Fremdwörtern 

- Groß- und Kleinschreibung mit Hil¬ 
fen beim Schreiben von eigenen 
Texten und Diktaten 
• nominalisierte Verben und Adjek¬ 

tive 
• Zahlwörter 
• Pronomen in der Anrede und im 

Brief 

- S-Laute mit Kenntnis von Lautre¬ 
geln 

- richtiges Schreiben von geübten 
Wörtern mit gleich- und ähnlichklin¬ 
genden Lauten 

- Zusammen- und Getrenntschrei¬ 
bung 
• Verbverbindungen 
• Komposita 
• Verbindungen von Verb und No¬ 

men 

- Kommasetzung 
• bei Aufzählungen 
• in Satzverbindungen 
• im Satzgefüge 
• bei Appositionen 
• in der wörtlichen Rede 

Unterrichtsinhalte Jahrgänge 9 und 10 

Grundlegende Anforderungen 

- Benutzung eines Wörterbuchs 
(Nachschlagen, Verstehen der Ab¬ 
kürzungen) 

- Rechtschreibhilfen anwenden 

Erhöhte Anforderungen 

- richtiges Schreiben von geübten 
und ungeübten Fremdwörtern 

- Groß- und Kleinschreibung ohne 
Hilfen beim Schreiben von eigenen 
Texten und Dikaten 

- S-Laute mit Kenntnis und Benen¬ 
nung der Lautregeln 

- richtiges Schreiben von geübten 
und ungeübten Wörtern mit gleich- 
und ähnlichklingenden Lauten 

- Zusammen- und Getrenntschrei¬ 
bung mit den entsprechenden 
grammatischen Erklärungen 

- Kommasetzung 
• bei Aufzählungen 
• in Satzverbindungen 
• im Satzgefüge 
• bei Appositionen 
• in der wörtlichen Rede 

Erhöhte Anforderungen 

- selbständige Benutzung eines Wör¬ 
terbuchs (Nachschlagen, Verstehen 
und Erklären der Abkürzungen) 

- Rechtschreibhilfen anwenden und 
Fehlerarten analysieren 
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Groß- und Kleinschreibung 
• Großschreibung nominalisierter 

Verben und Adjektive, von Anre¬ 
depronomen 

• Groß- und Kleinschreibung von 
Zeitangaben 

richtiges Schreiben von geübten 
Fremdwörtern und Wörtern aus der 
Fachsprache 

Zusammen- und Getrenntschrei¬ 
bung 
• Verbverbindungen von Präposi¬ 

tion und Nomen 
• Verbindungen von Adverb und 

Nomen 

Kommasetzung: Beherrschen der 
Regeln 

- Groß- und Kleinschreibung 
• Großschreibung nominalisierter 

Verben und Adjektive, von Anre¬ 
depronomen 

• Groß- und Kleinschreibung von 
Zeitangaben 

• Kleinschreibung besonderer ad¬ 
verbialer Wendungen 

- richtiges Schreiben von geübten 
und ungeübten Fremdwörtern und 
Wörtern aus der Fachsprache 

- Zusammen- und Getrenntschrei¬ 
bung mit den entsprechenden 
grammatischen Erklärungen 

- Kommasetzung: Beherrschen der 
Regeln mit den entsprechenden 
grammatischen Erklärungen 
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3 Unterrichtsverfahren und Unterrichtsorganisation 

Der Unterricht ist so anzulegen, daß nicht nur fachliche Ziele im engeren Sinne 
angestrebt werden, sondern auch soziales Lernen eingeübt werden kann. Nach 
Möglichkeit ist der Unterricht themen- und anwendungsbezogen zu gestalten, wo¬ 
bei an das Alltagswissen des Schülers und an seine Kenntnisse auch in anderen 
Fächern/Fachbereichen anzuknüpfen ist. Die Aufgabe des Lehrers besteht darin, 
zu den vorgegebenen fachlichen Unterrichtsinhalten Themen- und Anwendungs¬ 
bereiche anzubieten, die ein prozeßhaftes und nach Schwierigkeitsgraden gestuf¬ 
tes Erlernen und Erarbeiten von Erkenntnissen, Kenntnissen und Fertigkeiten er¬ 
möglichen. Dabei ist auf einen planvollen Wechsel der Sozialformen des Unter¬ 
richts zu achten. Der Schüler soll selbständig zu Lernfortschritten gelangen, in¬ 
dem er durch Fragestellungen und entsprechende Materialien zu entdeckendem 
Lernen angeleitet wird. 

Im Unterricht müssen Bezeichnungen, Fragestellungen, Arbeitsformen und Fer¬ 
tigkeiten, aufbauend in den einzelnen Jahrgängen, einen gesicherten Bestand 
bilden, so daß der Schüler in der Vermittlung von Unterrichtsinhalten eine Konti¬ 
nuität erfährt. 

Der Unterricht ist so zu planen, daß eine Verknüpfung der einzelnen Lernbereiche 
möglich ist, so daß der Schüler auch ganzheitliche Lernerfahrungen machen 
kann. Wo es das Unterrichtsthema zuläßt, ist deshalb fächerübergreifender oder 
projektorientierter Unterricht oder das Projekt anzustreben. 

Die Fachkonferenz muß ihre Jahresplanung der Unterrichtsinhalte und Unter¬ 
richtsthemen so regeln, daß die genannten Unterrichtsverfahren durchgeführt 
werden können. 

Üben, Wiederholen, Vorbereiten 

Im Deutschunterricht kann auf systematisches Üben und Wiederholen vor allem 
der Grundfertigkeiten nicht verzichtet werden. Dies darf sich nicht auf Recht¬ 
schreibung und Zeichensetzung beschränken. 

In den in der Stundentafel vorgesehenen Arbeits- und Übungsstunden soll geübt 
und wiederholt werden. Dem Schüler wird hier auch Gelegenheit gegeben, nicht 
erledigte Aufgaben zu beenden, Texte zu berichtigen und zu überarbeiten sowie 
komplexere Aufgaben selbständig zu bearbeiten. Vor allem in den höheren Jahr¬ 
gängen soll der Schüler außerhalb des Unterrichts Referate schreiben und Unter¬ 
richtslektüre lesen. 

Innere Differenzierung und äußere Fachleistungsdifferenzierung 

Um den unterschiedlichen Leistungsmöglicckeiten und Interessenlagen der 
Schüler in einer heterogenen Lerngruppe gerecht zu werden, ist in allen Jahrgän¬ 
gen ein differenzierter Unterricht erforderlich. 
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Innere Differenzierung erfolgt in allen Jahrgängen vorrangig durch: 

- verschiedene Sozialformen des Unterrichts (Einzel-, Partner- und Gruppenar¬ 
beit) 

- Übungs- und Zusatzmaterialien 

- unterschiedliche Themen zu einem Unterrichtsinhalt 

- das Eingehen auf individuelle Fähigkeiten der Schüler (z. B. Rollenspiel, szeni¬ 
sches Spiel, gestaltendes Schreiben, bildnerisches Darstellen) 

- unterschiedlich schwierige Aufgabenstellung. 

Die äußere Fachleistungsdifferenzierung in den Jahrgängen 8 bis 10 orientiert 
sich an den grundlegenden und erhöhten Anforderungen (A- und B-Kurs) 

Erhöhte Anforderungen sind einerseits gekennzeichnet durch einen höheren Ab¬ 
straktionsgrad, andererseits fordern sie vom Schüler 

- einen höheren Grad an Selbständigkeit 

- vertiefte und erweiterte Kenntnisse und Einsichten 

- ein höheres Lerntempo 

- das Beherrschen von Fachausdrücken. 

Bei der Organisation der Fachleistungsdifferenzierung gilt der Grundsatz, die 
Schullaufbahnentscheidung möglichst lange offenzuhalten, um die verschiede¬ 
nen individuellen Leistungs- und Neigungsschwerpunkte angemessen berück¬ 
sichtigen zu können. Dementsprechend sind Kurswechsel zu ermöglichen. Das 
heißt, daß die Schüler des B-Kurses auch an erhöhte Anforderungen herange¬ 
führt werden können. Da die grundlegenden Anforderungen für alle Schüler ver¬ 
bindlich sind, darf sich der Unterricht am A-Kurs nicht ausschließlich an erhöhten 
Anforderungen orientieren. 

Kurszuweisungen sind als pädagogische Maßnahmen zu verstehen, die von der 
zuständigen Konferenz zu entscheiden sind. 

Fördermaßnahmen 

Für Schüler, die besondere sprachliche Schwierigkeiten haben, sind nach Mög¬ 
lichkeit Förderkurse einzurichten. In diesen Förderkursen ist die individuelle Lei¬ 
stungs- und Konzentrationsfähigkeit der Schüler durch angemessene Anerken¬ 
nung auch kleiner Lernfortschritte, durch wechselnde Übungsformen sowie anre¬ 
gend gestaltetes Übungsmaterial zu fördern. 
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4 Lernerfolgskontrollen und Leistungsbewertung 

Die Überprüfung des Lernerfolgs macht für Lehrer, Schüler und Eltern Lernfort¬ 
schritte und Lernrückstände erkennbar und gibt dadurch wichtige Hinweise für 
die weitere Planung und Durchführung des Unterrichts. Die Überprüfung des 
Lernerfolgs dient darüber hinaus der Leistungsbewertung. 

Eine solche Überprüfung besteht aus der Überprüfung und Beobachtung münd¬ 
licher Unterrichtsbeiträge und der schriftlichen Arbeiten und Ausarbeitungen des 
Schülers. 

Mündliche Lernerfolgskontrollen 

Da mündliche Unterrichtsbeiträge die Leistung des Schülers prozeßhaft wieder¬ 
geben, ist ein kontinuierliches und differenziertes Überprüfen und Beobachten 
der Unterrichtsbeteiligung des Schülers erforderlich. Dies darf sich aber nicht auf 
die quantitative Beteiligung des Schülers beschränken, sondern muß sich auch 
auf die Qualität der Äußerungen konzentrieren. Dabei ist besonders auf 

- Kenntnisse 

- die Situationsangemessenheit 

- die Angemessenheit des Partner- und Themenbezugs 

- die Ausdrucksweise 

zu achten. In die Überprüfung und Beobachtung müssen die Sprechbereitschaft, 
die Artikulation und die Sprachrichtigkeit einbezogen werden. 

Schriftliche Lernerfolgskontrollen 

Schriftliche Lernerfolgskontrollen sollen die wesentlichen Lernziele des voraus¬ 
gegangenen Unterrichtsabschnitts erfassen. Sie können sich auch auf Teilziele 
eines Unterrichtsthemas beziehen. 

Schriftliche Lernerfolgskontrollen sollen so angelegt sein, daß der Schüler Gele¬ 
genheit hat, Kenntnisse, Fertigkeiten und Fähigkeiten zu beweisen. Zur Aufga¬ 
benstellung sollen in der Regel Texte, Materialien oder andere Vorgaben beige¬ 
fügt sein, die dem Schüler Ansporn und Hilfen zum Schreiben geben. 

Bei der Bewertung solcher schriftlicher Lernerfolgskontrollen ist auf 

- den Aufgaben- und Themenbezug 

- die Ausdrucksweise 

- die Sprachrichtigkeit 

- die Rechtschreibung 

- und die äußere Form 

zu achten. Die Gewichtung dieser Kriterien ist auf die Lernziele des jeweiligen Un¬ 
terrichtsthemas abzustimmen. Dabei gelten für die A- und B-Kurse unterschied¬ 
liche Gewichtungen. 

28 



J 

Die Arten der schriftlichen Lernerfolgskontrollen ergeben sich aus den Unter¬ 
richtsinhalten der fünf Lernbereiche des Deutschunterrichts. Dabei sind für die 
einzelnen Jahrgangsstufen die folgenden Lernerfolgskontrollen zu berücksichti¬ 
gen: 

Jahrgänge 5 und 6 

- Geschichten erzählen (Umgestalten, Nachgestalten, Weitererzählen, Fabulie¬ 
ren) 

- Gegenstands- und Vorgangsbeschreibung 

- Nacherzählung 

- Erlebniserzählung 

- Beantwortung von Leitfragen zu Texten 

Jahrgänge 7 und 8 

- Brief 

- Bericht 

- Gegenstands-, Vorgangs- und Personenbeschreibung 

- Bedienungs- und Bastelanleitung 

- Stellungnahme/Begründung 

- Inhaltsangabe 

- Textinterpretation nach Leitfragen 

- Um- und Nachgestaltung von Texten 

Jahrgänge 9 und 10 

- Protokoll 

- Bewerbungsschreiben, Lebenslauf 

- Charakterisierende Personenbeschreibung 

- Kommentar 

- Interpretation 

- Um- und Nachgestaltung von Texten 

- Erörterung 

Leistungsbewertung 

Die Leistungsbewertung muß sich aus der Gewichtung der beobachteten, einge¬ 
schätzten und festgestellten mündlichen und schriftlichen Leistungen des einzel¬ 
nen Schülers ergeben. 

Bei der Leistungsbewertung stellt der Lehrer im einzelnen fest, in welchem Um¬ 
fang der Schüler die fachlichen Anforderungen in einem Unterrichtsthema er¬ 
reicht hat, d. h., wie sicher er die darin erforderlichen Kenntnisse, Fertigkeiten 
und Fähigkeiten einsetzen kann. 
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Der mündlichen Leistung kommt im Deutschunterricht eine besondere Bedeu¬ 
tung zu, weil sie sich sowohl auf die Anforderungen des Lernbereiches „Münd¬ 
liche Kommunikation“ als auch auf die aller anderen Lernbereiche bezieht. So 
geben die mündlichen Unterrichtsbeiträge des Schülers Aufschluß darüber, in 
welcher Weise er Sprachhandlungsformen beherrscht und in welchem Umfang er 
die fachlichen Anforderungen der anderen Lernbereiche erreicht hat. 

Die schriftliche Leistung des Schülers setzt sich aus den Klassenarbeiten im 
Sinne des Erlasses „Schriftliche Arbeiten in den allgemeinbildenden Schulen“ 
(Erlaß des MK vom 22.08.1979, SVBI. 9/79 S. 230) und allen anderen schriftlichen 
Ausarbeitungen im Unterricht und außerhalb des Unterrichts zusammen. 

Bei der Bewertung der schriftlichen Leistung des Schülers sind Klassenarbeiten 
höher zu gewichten als die anderen schriftlichen Ausarbeitungen. 

Die Anzahl der schriftlichen Lernkontrollen pro Schulhalbjahr ist durch besonde¬ 
ren Erlaß geregelt. 

Pro Schulhalbjahr ist in jedem Jahrgang neben den anderen schriftlichen Lern¬ 
kontrollen mindestens ein Diktat zu schreiben. 

Grundsätze für die Klassenarbeiten und deren Koordinierung sind von der Fach¬ 
konferenz festzulegen. Es ist weiterhin Aufgabe der Fachkonferenz, einheitliche 
Korrekturzeichen zu verabreden und einen Bewertungsmaßstab für Rechtschrei¬ 
bung und Zeichensetzung für die einzelnen Jahrgangsstufen zu erstellen. 
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ANHANG 

Anhang 1: Verzeichnis der im Deutschunterricht verbindlich zu verwendenden 
Fachausdrücke 

Durch die moderne Sprachwissenschaft ist eine Vielfalt grammatischer Fachaus¬ 
drücke entstanden, die über das breite Angebot von Sprachbüchern in die Schule 
Eingang gefunden und dort vor allem durch Überschneidungen mit traditionellen 
Fachausdrücken zu Unsicherheiten im Gebrauch geführt hat. 

Die Kultusminister der Länder haben deshalb die einheitliche Verwendung der im 
folgenden Katalog aufgeführten Fachausdrücke im Deutschunterricht der weiter¬ 
führenden Schulen aller Bundesländer beschlossen. Der Katalog ist als Kompro¬ 
miß unterschiedlicher sprachwissenschaftlicher Standpunkte zu betrachten. Er 
stellt keinen Minimalkatalog vom Schüler zu lernender grammatischer Fachaus¬ 
drücke dar, sondern eine verbindliche Vorgabe für die Lehrer, bei der Behand¬ 
lung der entsprechenden sprachlichen Strukturen und Einzelerscheinungen im 
Unterricht diese Fachausdrücke zu verwenden. 

Wenn ein bereits eingeführtes Schulbuch andere Fachtermini aufweist, können 
diese für eine Übergangszeit neben den in diesem Katalog aufgeführten verwen¬ 
det werden. 

Lautlehre, Rechtschreibung, Zeichensetzung 

Laut 
Anlaut 
Inlaut 
Auslaut 
Umlaut 
Vokal (Selbstlaut) 
Diphthong (Zwielaut/Doppellaut) 
Konsonant (Mitlaut) 

Silbe 
offen - geschlossen 
betont - unbetont 
Akzent (Betonung) 
Wortakzent 
Satzakzent 
Intonation (Satzmelodie/Stimmführung) 
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Satzzeichen 
Punkt 
Semikolon (Strichpunkt) 
Komma 
Fragezeichen 
Ausrufezeichen 
Doppelpunkt 
Gedankenstrich 
Anführungszeichen 
Bindestrich 
Trennungszeichen 
Apostroph (Auslassungszeichen) 

Wortlehre 

Wortbildung 
Stamm 
Ablaut 
Präfix 
Suffix 
abgeleitetes Wort 
zusammengesetztes Wort 

Wortarten 
Flexion 
unflektiert 
Flexionsendung 

Nomen/Substantiv 
Deklination 
Genus 
maskulin 
feminin 
neutrum 
Numerus 
Singular (Einzahl) 
Plural (Mehrzahl) 
Kasus (Fall) 
Nominativ 
Genitiv 
Dativ 
Akkusativ 
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unbestimmt 



Pronomen 
Personalpronomen 
Reflexivpronomen (rückbezügliches Pronomen) 
Demonstrativpronomen (hinweisendes Pronomen) 
Possessivpronomen (besitzanzeigendes Pronomen) 
Interrogativpronomen (Fragepronomen) 
Relativpronomen 
Indefinitpronomen (unbestimmtes Pronomen) 

Numérale (Zahlwort) 
Kardinalzahl (Grundzahl) 
Ordinalzahl (Ordnungszahl) 

Adjektiv (Eigenschaftswort) 
flektiert/unflektiert 
Komparation 
Vergleichsstufen: 
Positiv (Grundstufe) 
Komparativ 
Superlativ 

Verb 
Hilfsverben 
Modalverben 
Konjugation 
Stammformen 
regelmäßig 
unregelmäßig 
Personalform/finite Verbform 
infinite Verbform 
Infinitiv 
Partizip I 
Partizip II 
Person 
Numerus 
Singular (Einzahl) 
Plural (Mehrzahl) 
Aktiv 
Passiv 
Modus 
real 
irreal 
potential 
Indikativ 
Konjunktiv I 
Konjunktiv II 
Imperativ 
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Tempus 
Präsens 
Präteritum/Imperfekt 
Perfekt 
Plusquamperfekt 
Futur I 
Futur II 
Zeitstufe 
Gegenwart 
Vergangenheit 
Zukunft 
Zeitverhältnis 
gleichzeitig 
vorzeitig 
nachzeitig 
Adverb 
Präposition 
Konjunktion 
nebenordnend 
unterordnend 

Satzlehre 

Satzglied 
Prädikat 
Subjekt 
Objekt 
Genitivobjekt 
Dativobjekt 
Akkusativobjekt 
Präpositionsobjekt 

Adverbiale 
temporal (der Zeit) 
lokal (des Ortes) 
direktional (der Richtung) 
modal (der Art und Weise und des Mittels) 
kausal (des Grundes) 
konditional (der Bedingung) 
konzessiv (des wirkungslosen Gegengrunds/der Einräumung) 
konsekutiv (der Folge) 
final (des Zwecks und Ziels) 

Attribut 
Sätze 
einfacher Satz 
Satzreihe 

O 
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Satzgefüge 
Hauptsatz 
Gliedsatz 
Subjektsatz 
Objektsatz 
Adverbialsatz 
Attributsatz 
indirekter Fragesatz 
Konjunktionalsatz 
Relativsatz 
Partizipialsatz 
Infinitivsatz 
Satzarten 
Aussagesatz 
Fragesatz 
Wunschsatz 
Ausrufesatz 

Bedeutungslehre (Semantik) 

Bedeutung 
denotative 
konnotative 
sprachliches Zeichen 
semantisches Merkmal (Bedeutungsmerkmal) 

Synonym 
Antonym 
Homonym 

Oberbegriff 
Unterbegriff 

Wortfeld 
Sachfeld 

Wortfamilien 
Kontext 
Metapher 

Erbwort 
Lehnwort 
Fremdwort 



Anhang 2: Literaturliste 

Die in der folgenden Auswahlliste zusammengestellte Literatur soll Anregungen 
bieten für die Ausfüllung der verbindlichen Unterrichtsinhalte. 

Aufgenommen sind typische Beispiele der Literatur aus Vergangenheit und Ge¬ 
genwart, die den Lernzielen des Deutschunterrichts an der Integrierten Gesamt¬ 
schule entsprechen, sich für eine unterrichtliche Erschließung erfahrungsgemäß 
besonders eignen und als Beispiele für die jeweilige Textart dienen können. Die¬ 
ser Auswahlliste liegt aus Gründen der Übersichtlichkeit und der besseren Hand¬ 
habung das folgende Gliederungsschema zugrunde: 

- die Gliederung nach Jahrgangsstufen 

- die Gliederung nach Autoren in alphabetischer Reihenfolge 

- die Angabe der Textart hinter dem aufgeführten Titel. 

Diese Auswahlliste ist im Hinblick auf die jeweils besonderen Interessen und An¬ 
forderungen einer Lerngruppe und im Hinblick auf das sich ständig erweiternde 
Angebot auf dem Buchmarkt ergänzungs- und korrekturbedürftig. 

Niederdeutsche Texte sollten, wo es möglich ist, wegen der regional unterschied¬ 
lichen mundartlichen Ausprägung solchen Büchern entnommen werden, die der 
Mundart, wie sie am Ort gesprochen wird, nahestehen. Verschiedene Institutio¬ 
nen haben niederdeutsche Textsammlungen für den Schulgebrauch herausgege¬ 
ben (z. B. das Institut für Niederdeutsche Sprache in Bremen). 

Hilfen zur Auswahl geeigneter Jugendbücher bieten die Buchverzeichnisse der 
Bibliotheken und Leseempfehlungen bzw. Buchbesprechungen, die z. B. heraus¬ 
gegeben werden von der Arbeitsgemeinschaft Jugendliteratur und Medien in 
Überlingen, vom Arbeitskreis für Jugendliteratur e. V. in München und von der 
Deutschen Lesegesellschaft e. V. in Mainz. Der Bödecker-Kreis für Kinder- und 
Jugendliteratur in Hannover vermittelt Autorenlesungen in Schulen. 

Sachtexte und Filme wurden in die Literaturliste nicht aufgenommen. Es ist die 
Aufgabe der Fachkonferenz und des Lehrers, sie so auszuwählen, daß die Lern¬ 
ziele und Unterrichtsinhalte beispielhaft erarbeitet werden können und aktuelle 

Anlässe Berücksichtigung finden. 

Jahrgänge 5 und 6 

Aesop Der Fuchs und die Trauben (Fabel) 
Die Teilung der Beute (Fabel) 
Wolf und Lamm (Fabel) 

Andersen, Hans Christian 

Anders, Leif Esper 

Bichsei, Peter 

Des Kaisers neue Kleider (Märchen) 

Hexenfieber (Jugendbuch) 

Der Tisch ist ein Tisch (Erzählung) 

36 



Brecht, Bertolt 

Busch, Wilhelm 

Claudius, Matthias 

Defoe, Daniel 

Eich, Gunter 

Eichendorff, Joseph v. 

Eulenspiegelgeschichten 

Fetscher, Iring 

Fontane, Theodor 

Fried, Erich 

Grimm, Jacob u. Wilhelm 

Grips-Theater 

von der Grün, Max 

ter Haar, Jaap 

Härtling, Peter 

Herrmann, Ruth 

Hüttner, Doralies 

Hebel, Johann Peter 

Jandl, Ernst 

Kästner, Erich 

Kipling, Rudyard 

Der Kirschdieb (Gedicht) 
Der hilflose Knabe (Erzählung) 
Das Kamel (Gedicht) 

Das Hemd des Zufriedenen (Märchen) 
Bewaffneter Friede (Fabel) 

Ein Lied hinterm Ofen zu singen (Gedicht) 

Robinson Crusoe (Jugendbuch) 

Verlassene Alm (Gedicht) 

Weihnachten (Gedicht) 

Wie Eulenspiegel sich in Hamburg einem 
Barbier verdingte, und wie er durch das 
Fenster in die Stube kam 
Wie Eulenspiegel zu Braunschweig sich ei¬ 
nem Brotbäcker verdingte, und wie er Eulen 
und Meerkatzen buk 

Die Geiß und die sieben Wölflein 
(Anti-Märchen) 

Herr von Ribbeck auf Ribbeck im Havelland 
(Ballade) 

Weihnachtslied (Gedicht) 

Der Wolf und der Fuchs (Märchen) 

Mannomann (Theaterstück) 
Ein Fest bei Papadakis (Theaterstück) 

Vorstadtkrokodile (Jugendbuch) 

Oleg oder die belagerte Stadt (Jugendbuch) 

Ben liebt Anna (Jugendbuch) 
Oma (Jugendbuch) 

Wir sind doch nicht vom Mond (Jugendbuch) 

Komm, ich zeig dir die Sonne (Jugendbuch) 

Drei Wünsche (Kalendergeschichte) 
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